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gleichsam jungfräulichen wasser (Aqua Virgo s. Euhnk. H. 
Cer. 99 ; Callirrhoe d. i. schönströmerin) vermischt trinken, 
sonst wird man ein trunkenbold und stirbt am delirium 
tremens! KoQsaog stammt nämlich von xogiaaa&M z. b. 
o'ivov, f.SuS^g, satiare sitim Mart. VI, 35 (vgl. xoQtg-rog und 
ein etwaiges nomen act. auf -ei) in dem sinne eines, qui 
vult indulgere Genio. Vergl. der endung nach fikd-vaog, 
trunken. — Der Stifter der Orgien in Athen hiefs zufolge 
Paus. IV, 1, 7 Mid-anog. Das erklärt sich meines bedün- 
kens aus ^kd-t] und der wurzel zu 'imov (also gleichsam ad 
ebrietatem potus), wie im skr. madhu-pa (honigtrinker) 
die biene heifst. Nur das a könnte eine kleine Schwierig- 
keit in den weg legen, sei es nun lang oder kurz. Als 
länge statt »;, weil dann dorisch, pafste es wenig nach At- 
tika; aber auch kurz schiene es nicht ganz in der Ordnung. 

Wenn Gerhard myth. I, 74 für eine „vereinigte ety- 
mologische symbolische und historische mythenforschung", 
aufser anderen desiderien, zunächst „ein von vergleichender 
Sprachkunde betheiligtes etymologicum der griechischen 
eigennamen" als wünschenswerthe hülfsarbeit, — und zwar 
mit recht, — bezeichnet: so dürfen auch wohl die hier ge- 
wagten einschlägigen versuche von Seiten der mythologen 
sich einige rücksichtnahme versprechen. 

Pott. 

(SchluTs folgt.) 



Die homerischen verbaladverbia 

auf itiv, 86 V, da, die lateinischen verbaladjectiva auf endus, 

bundus, cundus und einige verwandte bildungen. 

(Fortsetzung nnd schlufs.) 

Die grofse ähnlicnReit m der bildungsweise (beide sind 
accusative von abstracten) sowohl als in ihrem gebrauch 
liefs eine gemeinsame besprechung der adverbiellen grie- 
chischen formen anf (J>/r, 36v, Sä und der lateinischen auf 
tim nicht unpassend erscheinen, obwohl übrigens, abgcse- 
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hen von dem ursprünglich beiden gemeinsamen t, diese Suf- 
fixe durchaus nicht mit einander verwandt sind. Doch aber 
giebt es auch im lateinischen noch einige bildungen, die 
mit den genannten griechischen in engerem zusammenhange 
stehn, und denen wir auch noch besondere aufmerksamkeit 
schuldig sind. Wir nennen als solche zuerst die lateini- 
schen weiblichen abstracta auf don (nom. do), deren ideu- 
tität mit einigen griechischen auf 8ov und den sanskriti- 
schen auf tvan in dem bereits erwähnten aufsatz von Ben- 
fey (zeitschr. n, 215— 232) hinlänglich gezeigt worden ist. 
Das genannte sanskritische sufBx ist verstümmelt, wie ähn- 
liches überall häufig vorkömmt, aus der volleren form tvana, 
wodurch im sanskrit mehrere sächliche (im gegensatz zu 
den oben genannten weiblichen griechischen und lateini- 
schen) abstracta gebildet wurden, wie die vedischen vasu- 
tvan4, n. reichthum, und sakhitvanä, n. freundschafl. "Wir 
finden es also in derselben bedeutung wie das schon oben 
besprochene einfache aufserordentlich häufige sächliche tva, 
aus dessen Verschmelzung mit dem sufBx na eben diese 
längere form entstand. Das latein. dön bildet auch den 
schlufstheil des sehr gebräuchlichen Suffixes tu dön (nom. 
tüdo, wie magnitudo, altitudo, fortitudo), das wir für die- 
ses mal bei seite lassen. Aufserdem aber begegnet es in 
etwa einem viertelhundert einfacherer abstracta, die fast 
alle unmittelbar auf verbalformen zurückzuführen sind und 
mit wenigen ausnahmen nur langes e vor ihrem d zeigen, 
also vielleicht ursprünglich sämmtlich auf verben mit e (inf. 
ere) beruhen. Im ganzen sind die so gebildeten Wörter 
nicht sehr gebräuchlich; etwa ein drittel lälst sich nur ein- 
mal belegen; gerade die wenigen gebräuchlicheren aber wei- 
chen von jener bestimmten gestaltung edön (nom. edo) ab, 
es sind libido, begierde, verlangen (libere); formtdo, 
angst, furcht, und cupido, verlangen, begierde (cupere), 
wofür aber cupSdo von Lukrez (1, 1081; IV, 1086; V,46) 
gebraucht wird. Schlecht gebildet ist turpldo, Schänd- 
lichkeit (nur Tert. decor. roil. 14), von turpis für das ge- 
bräuchliche tnrpitudo. Als dem griech. xQtjnlg, XQtjnldog, 
VI. 6. 24 
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f. gnmdlage, entlehnt gehört wohl crepido, grundlage, 
stand, dämm, ufer, nicht hieher. AuTserdem sind aber auch 
dulcddo, süfsigkeit (dnlcescere, woneben **dulcSre zu muth- 
mafsen), und gravide, schwere der glieder, schnupfen 
(**grav6re neben gravescere), gebräuchlichere formen; und 
auch inter-capedo, Unterbrechung, Zwischenraum, die 
einzige mit präfix beladene form der besprochenen bildung, 
abgesehen von ab-sumSdo, das verzehren, das aufzehren 
(nur Plaut. Capt. IV, 3, 3). 

Weiter sind zu nennen albedo, weifse färbe, das 
weifseim äuge; acrSdo, die schärfe, der scharfe geschmack 
(Pallad. 2); oscSdo, neigung zum gähnen, gähnsucht (zu 
oscitare); ürSdo, brand der gewächse, brennendes jucken; 
torpide, erstarrung, trägheit; salsSdo, salziger ge- 
schmack; putredo, fäulnifs; pinguSdo, fettigkeit (pin- 
guescere); mulc^do, anmuth, annehmlichkeit; mücSdo, 
schleim, rotz; nigr^do, schwarze färbe, schwärze; sca- 
brSdo, kratze, räude, und dann die folgenden die nur 
einmal vorkommen, an den daneben bezeichneten stellen: 
frigödo, frost (Varro bei Non. CXXXIX, 11 und CCVI, 
21); asprSdo, rauhheit (Gels. V, 28) ; livedo, der blaue 
fleck, vom schlagen (Appul. Met 9. s. 616); rubedo, rö- 
the (Firm. Math. U, 12); tussSdo, husten (Appul. Met 9, 
s. 222); unguSdo, salbe (Appul. Met. .3, s. 138); ax^do 
sasaxis, brett (Marceil. Erapir. 33, ende) und capedo, ein- 
fache opferschale (= capis, capidis, f.; jene form nur Cic. 
Parad. I, 2, 11), wozu auch das verkleinernde capSduncuIa 
(nur Cic. N. D. III, 17) begegnet. Als nebenform von cu- 
pSdia, f. plur. leckerbissen , kömmt auch vor ein hieherge- 
höriges weibliches cupSdo. Dann sind als nicht abstracta 
des Suffixes wegen hier auch noch zu nennen hirüdo, f. 
blntegel; hirundoj f. schwalbe, = grieoh.;^«A.t^«i'; al- 
eSdo, f. eisvogel; testftdo, f. Schildkröte, und terSdo, 
f. holzwurm, das dem genau entsprechenden griech. t£(»;- 
Süv wohl nur entlehnt ist. 

Einige der genannten formen auf dön (nom. do) haben 
adjectiva auf dö (nom. m. dus) nah zur seite; so steht 
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albidus, weifslich, neben albSdo; cupidus, begierig, ne- 
ben cupido; frigidus, kalt, neben frigSdo; graridus, 
schwanger, neben gravido; lividus, bleifarbig, bläulich, 
neben livMo; mucidus, schimmlig, rotzig, neben mucMo; 
pntridus, faul, neben putredo; rubidus, röthlich, neben 
rubSdo; scabridus, rauh (nur Venant. Carm. ü, 13, 7), 
neben scabrMo, und torpidus, erstarrt, betäubt, neben 
torp^do. Eine nahe Verwandtschaft der beiden suffixe ist 
nicht zu bezweifeln trotz der Verschiedenheit des dem d 
vorausgehenden vocals, da die adjectiva auf dus hier nur 
kurzes i zeigen, die abstracta auf do aber e oder seltner i. 
Es steht also auch hier im lateinischen d f&r ursprüng- 
liches tv, wenn auch genau entsprechend^ adjectivische for- 
men im Sanskrit auf tva nur wenige vorkommen, wie dätva, 
der gebende, und jänitva, zeugend, gebärend (Benfey in d. 
zeitschr. II, 217). 

Gegen hundert ungefähr solcher adjectiva auf i-dus 
finden wir im lateinischen und sehr viele von ihnen sind 
sehr gebräuchlich. Aufser loseren Verbindungen wie prae- 
validus, sehr stark, und sub-frigidus, etwas kalt, sind 
sie fast alle- sehr einfach und tragen bei ihrer fast aus- 
nahmslosen dreisilbigkeit ein sehr gleichmäfeiges gepräge, 
das sich auch in ihrer ' bedeutung nicht ganz verkennen 
läfst. Die meisten sind entschieden unmittelbar aus ver- 
balformen gebildet, wenn sich auch in einigen fällen diese 
nicht mehr bestimmt nachweisen lassen. Da mag denn 
auch, wie vor ähnliches schon oben sahen, hie und da die 
bildung ihre alte bestimmte gränze überschritten haben. 

Aufser den wenigen bereits angeführten begegnen mit 
dem sufBx dus noch die folgenden lateinischen adjectiva, 
von denen wir wieder die gebräuchlicheren vorangehn las- 
sen: lucidus, hell, leuchtend (lucere); nitidus, glänzend 
(nitßre); madidus, nafs (madere); rapidus, reifsend, 
schnell (rapere); horridus, starrend, schauerlich (horr^re); 
validus, stark (vallre); solid us, gedrängt, fest, gedie- 
gen (wohl zu sölum, boden); splendidus, glänzend (splen- 
dßre); timidus, furchtsam (timSre) ; tepidus, lau, mäfsig 

24* 
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(tep^re); turbidus, unruhig, stürmisch (turbäre); tutni- 
dus, schwellend, strotzend (tumire); torridus, dürr, trok- 
ken (torrÄre); turgidus, aufgeschwollen, strotzend (tur- 
g^re); trepidas, zitternd, ängstlich; callidas, klug, 
schlau (callSre); calidus, heifs (calere); gelidus, kalt, 
eiskalt (geläre); lepidus, artig, zierlich (l^por, feinheit); 
liqaidas, flüssig (liqulre); placidus, ruhig, friedlich 
(plac^re); putidus, faul, unnatürlich (putere); pallidus, 
blafs (palllre) ; marcidus, welk, matt (marc^re); rigidus, 
starr, steif, rauh (rigSre); stupidus, betäubt, dumm (sta- 
p6re); stolidus, thöricht, albern; squalidus, rauh, un- 
sauber (squalSre); sordidus, schmutzig (sord^re); vivi- 
dus, belebt, lebhaft, kräftig (vivere); pavidus, angstvoll, 
bebend (pav^re) ; fervidus, glühend (ferv^re); candidus, 
glänzend (candSre); aridus, trocken (arSre); floridus, 
blumig (flor^re) ; f 1 a c c i d u s, welk, matt (flacc^re) ; a v i d u s , 
begierig, verlangend (avßre); acidus, sauer (acöre); auch 
in der Zusammensetzung salm-acidus, scharf wie Salz- 
lake, salzig, sauer (bei Plin. und Flor.); foetidus, stin- 
kend (foetere); hümidus, feucht, nafs (humere) ; langui- 
dus, matt, schwach (languere); herbidus, krautreich, 
grasreich (herbescere) ; hispidus, dicht bewachsen, rauh; 
fümidus, rauchig, rauchend (fhmäre); limpidus, hell, 
klar; üvidus, feucht, nafs (auch üdns; üvens, uvescere); 
tabidus, schwindend, sich verzehrend (tab^re) ; roscidus, 
betbaut, wofür auch rSridus, bei Col. auch rosidus (ros); 
crftdus, blutig, roh, frisch (zu cruor), wurde wohl aus 
**cruidu8 zusammengezogen. 

Nur verhältnifsmäfsig wenige so gebildeter adjectiva 
sind minder gebräuchlich oder kommen erst in späterer 
zeit vor: lüridus, blafsgelb, fahl (zu luror); olidus, rie- 
chend (ol^re); imbridus, regnicht (zu imber) ; fulgidus, 
blitzend, glänzend (fulgere); algidus, kalt (algere); ejun- 
cidus, binsenartig aufgeschossen, binsenartig (ejuncescere); 
flüidus, seltner flüvidus (so Lukr. II, 464), flüssig 
(fluere); flävidus, goldgelb, gelblich (flavere); flammi- 
dus, flammend, feurig (zu flammare; nur Appul. de Mundo 
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8. 66 und Appul. Met. 11. s. 158); morbidus, krank (zu 
morbus); paedidus, schmutzig, übelriechend (zu paedor) ; 
rabidus, wüthend, heftig (rabere); ninguidus, schneeig, 
voll Schnee (ningere) ; murcidus, träge (zu murcus); mus- 
cidus, bemoost (zu muscus); rancidus, stinkend, ranzig 
(rancesccrc); vapidus, dünstend, verdorben (zu väpor); 
succidus, saftig, frisch (zu succus); spümidus, schäu- 
mend (spumare); sapidus, schmackhaft, klug (sapere); 
scabidus, räudig, krätzig (zu Scabies); torvidus, wild 
(zutorvus; nurArnob.VI, 196); ruidus, herabfallend (nur 
Plin. XVIII, 10,23: pilum in pistura); subidus, wissent- 
lich (nur ein dichter bei Gell. XIX, 9, 11); formidus, 
warm (zu formus; nur Cato bei Festus); fracidus, weich, 
welk (fraccscere, nur Cato R. K. 64, 1); rävidus, etwas 
grau, dunkelfarbig (zu rävus; nur Colum. VIII, 2, 9); la- 
bidus, schlüpfrig (läbi; nur Vitr. 6 eingang); floccidus, 
flockig, faserig (zu floccus; nur Appul. Met. 7. s. 161. 6, wo 
andere flaccidus lesen). 

Als einzige form i-dis macht sich hier noch bemerk- 
lich viridis, grün, frisch, blühend (zu virere), das sich 
von den aufgezählten adjectiven auf d u s vielleicht nur durch 
Schwächung des letzten vocals unterscheidet und also dann 
auch das suffix tva enthält, vielleicht aber auch genau dem 
skr. härita (= harit), grün, entspricht, dessen letztes a sich 
dann auch zu i schwächte und als solches dann wohl auf 
das vorhergehende t schwächend einwirkte, wie wir es ähn- 
lich oben in lat. redi = skr. prati vermutheten. 

Wegen der äufsern genauen Übereinstimmung der be- 
sprochenen endung das mit dem scfalufstheil des Suffixes 
der lateinischen sogenannten passiven futurparticipe oder 
gerundien und gerundiven auf endus, undus, andus und 
einiger mit ihnen engzusammenhängender formen wollen wir 
auch diese noch einer nähern prüfung unterziehen. Bopp 
hatte schon in seinem conjugatlonssystem (s. 115) diese for- 
men als eine modification des activen präsensparticips dar- 
gestellt und in der vergleichenden grammatik (s. 1117 flP.) 
wiederholt er dieselbe erklärung, für die sich auch Curtius 
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und Ebel (in der zeitschr. IV, 324) ausspricht. Jedenfalls 
ist sie im höchsten grade unwahrscheinlich. Grade im 
besitze des nt stimmen mit dem präsensparticip im lateini- 
schen mehrere suffixe überein, wie in imguentum, argen- 
tum, aqoilentus, faeculentus, gracilentus, lutulentus, luca- 
lentas, opoloiter, additamentum, impedimentum, incremen- 
tum, momentum und andere, bei denen wir nicht die ge- 
ringste spur einer neigung das t in d zu schwächen, was 
doch sonst hie und da vorkam, bemerken. Besonders spricht 
dann aber noch die bedeutung gegen die angeftkhrte erklä- 
rong: denn im verhältnifs zu dem sehr ausgedehnten ge- 
brauch der in ihrer bedeutung scharf ausgeprägten lateini- 
schen formen auf -ndus sind die vereinzelten oriundus, 
abstammend; secundus, der folgende, der zweite; ro- 
tundus, rund, sich drehend und läbundus, fallend (nur 
Att bei Non. DIV, 32), die der bedeutung nach mit dem 
präsen^articip fast genau fibereinstimmen, durchaus noch 
nicht geeignet den beweis für die bedeutungsentwickelung 
jenes sogenannten passiven futurparticips aus der des acti- 
ven präsensparticips zu führen, ebenso wenig als die Infi- 
nitiv bedeutung der formen docendi, des lehrens; docendo, 
durch das lehren, die Bopp s. 1129 hervorhebt, für ur- 
sprüngliche particip bedeutung spricht. Man bezeichnet 
jene bildnngen auf -ndus meist als participia des passiven 
futurs, von einem ursprünglichen passiven charakter irgend 
welcher bildung darf aber in unsem sprachen überhaupt 
nirgends die rede sein, da sich alle passive bedeutung erst 
verhältnifsmäTsig spät entwickelt und schärfer ausprägt. Am 
besten bezeichnen wir jene bildnngen zunächst, wie es auch 
schon anderwärts geschehen ist, als adjectiva der nothwen- 
digkeit (weiterhin dann auch der möglichkeit, der Würdig- 
keit und ähnlich): amandus sagt zuerst „einer der geliebt 
werden muis, den zu lieben nothwendig ist", nicht allge- 
mein futnr „der geliebt werden wird". 

Solche adjectiva der nothwendigkeit aber sind im sans- 
krit die formen auf ya, tavya und aniya, über deren 
verschiedenen gebrauch in Benfeys grammatik (§§. 901 — 907) 
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das nähere gelehrt wird, wie d^'ya oder dätävya (=griech. 
dorio) oder däni'ya, dandus; kärya oder kartävya oder ka- 
ranl'ya, faciendus. Offenbar bildet das sufBx ya, das also 
oft ganz allein antritt, auch den schlufstheil der beiden an- 
dern und zwar zeigt sich in tävya davor deutlich das 
(hier gunirte) sufSx des Infinitivs, von dem schon oben die 
rede war. Es ist im gründe kein bedeutender unterschied, 
ob das Suffix ya unmittelbar an die wurzel tritt oder an 
den Infinitiv ; aus dem deutschen kann man hier den Wech- 
sel kürzerer und längerer form vor dem wörtdien werth 
und würdig sehr wohl vergleichea. Wir sagen denk-wür- 
dig, glaub-würdig, doch liebens-würdig; neben liebens-werth 
auch wohl lieb-werth ; merk-würdig, doch bemerkens-werth, 
bei Göthe (briefwechsel mit Schiller 11, 13) begegnet be- 
merkungs-werth, das sich in Grimms Wörterbuch nachtra- 
gen läfst, so wie wir am liebsten anbetungs-würdig sagen; 
verehrungs- würdig oder verehrens- würdig, einfach ehr- 
würdig und anderes. Ganz ähnlich wie tavya entstand 
jenes suffix skr. aniya, dessen erster theil ana im sanskrit 
sehr gewöhnlich sächliche abstracta bildet, wie bandhana, 
n. das binden, karana, n. das machen, die dem Infinitiv 
genau verwandt sind, wie denn auch das genau entspre- 
chende Suffix im deutschen, goth. an, unser en, das regel- 
mäfsige kennzeichen des infinitivs wurde, wie in goth. bin- 
dan, nhd. binden, lieben ff. Ohne zweifiel bildet nun die- 
ses Suffix auch den ersten theil jenes lat. en-dus (un- 
dus, an-dus). So urtheilen auch schon die herausgeber 
der umbrischen denkmäler. Aufrecht und Kirchhoff, ohne 
des durchaus unwahrscheinlichen Zusammenhangs dieses 
Suffixes mit dem des activen präsensparticips auch nur vor- 
übergehend zu gedenken in folgenden werten (I, 148): „In 
veh en-dus z. b. erkennen wir also insofern eine Überein- 
stimmung mit dem skr. vahan-iya, als wir in beiden das 
abstractum vahana (vectio) erkennen". Dann fahren sie 
tort: „Hingegen ist es uns noch nicht gelungen, der ent- 
stehung des affixes du auf die spur zu kommen, zumal 
diese gestalt schwerlich ursprünglich sein kann". Nun aber 
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kann nach allem voraufgehenden keinem zweifei unterlie- 
gen, dafs dieses lateinische suflQx -dö, wie es in der grund- 
form allein richtig angeführt wird, mit dem sanskritischen 
Suffix tva, dem wir schon mehrfach in den verwandten wie- 
der begegneten, auch völlig übereinstimmt, zumal wir die- 
ses in den Veden mehrfach ganz wie ya, tavja und aniya 
gebraucht finden, was bei Benfey (vollständige grammatik 
§. 904, ende) durch folgende formen belegt ist: snätva, 
lavandus; kärtva, faciendus; jS'tva (von ji), vinoendas; 
h^'tva (von hi), mittendus; s6'tva (von su), pariendus; 
vuktva (zu vac), dicendus; jänitva oder jäntva (von 
Jan), generandus; nantva (von nam), inclinandus; sanitva 
(von San), obtinendus; bhävitva (von bhü), einer der sein 
mufs, und hätva (von han), pulsandus, interficiendus. 

Bei der ausdehnung der lateinischen bildungen auf 
endus (nndus, andus) bedarfs keiner beispiele aufser 
den eben genannten. Dafs sich diese formen der bedeu- 
tung nach nun aber auch oft mit dem Infinitiv berühren, 
wie in docendi, des lehrens, kann nicht auffallen, da auch 
schon das letzterwähnte sanskritische suf&x tva mit dem 
auch oben schon genannten infinitivsufQx tu sich berührt, 
ja beide im gründe identisch sind. Ebenso wenig ist aber 
auch auf der andern seite die berührung unserer bildun- 
gen, wie oriundus, secundus, mit dem präsensparticip be- 
sonders auffällig, da ähnliches im laufe unserer Untersu- 
chung auch schon hervortrat, wie in skr. j4nitva, erzeu- 
gend, und dann ja den lateinischen adjectiven auf dus, 
während die behauptung eines bedeutungsübergangs vom 
activen präsensparticip in die des passiven futurparticips 
oder, wie wir lieber sagten, in das adjectiv der nothwen- 
digkeit, sich durch nichts ähnliches unterstützen läfst. 

Die berührung des suffixes endus (undus) mit der be- 
deutung des activen präsensparticips finden wir aufser in 
den wenigen genannten fällen nun aber auch noch in den 
formen auf b undus und cundus, deren schluistheil of- 
fenbar unser eben erläutertes suffix bildet. Data der erste 
thcil von bundus mit der wurzel skr. bhü, sein, überein- 
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stiniDit, die auch sonst in der verbalbildnng von bedeutung 
ist, wie in ama-bam, ama-bo und andern formen, lehrt 
schon Bopp in der vergleichenden grammatik (s. 1131). In 
der bedeutung sind die durch bundus gebildeten formen 
den vorhin besprochenen adjectiven auf dus nicht ganz un- 
ähnlich, doch bewahrten sie noch weit mehr die verbale 
kraft und Icbendigkeit; sie bezeichnen meist das anhaltende, 
währende, dauernde, daher werden wir die beschreibenden 
schriftsteiler, die geschichtschreiber ihnen nicht abgeneigt 
finden. Im ganzen finden wir etwa hundert solcher bil- 
dungen im gebrauch, doch sind die einzelnen gar nicht 
sehr gebräuchlich und fast die hälfte ist nur einmal zu be- 
legen. Bei weitem in den meisten lehnt sich das suflGx an 
langes ä, sie erscheinen also in der bestimmten form äbun- 
dus; doch weichen gerade einige der gebräuchlicheren da- 
von ab, so lüdibundus, spielend, scherzend (Plaut. ; Liv. 
XXIV, 16; Cic. Fam. XVI, 9); füribundus, wüthend, 
rasend (Cic. Sest. VII, 15 und sonst); tremebundus, zit- 
ternd (Lucr., Ovid.); fremebundus, dumpfrauschend, 
murmelnd (Ovid und sonst); queribundus, klagend (Cic); 
moribundus, sterbend (Cic. Ovid. Catull. Virg.) ; pudi- 
bundus, schamhaft, verschämt (Her. Ovid. Plin. Justin.); 
ridibundus, lachend (Plaut. Epid. III, 3, 32) ; lascivi- 
b und US, voller muth willen (nur Plaut. Stich. II, 1 , 16); 
hinnibunde, wiehernd (nur Quadrig. bei Non. CXXII, 
15); gaudibundus, sich freuend (nur Appul. Met. 8 an- 
fang); fluibundus, zerfiiefsend (Mart. Capell. I, 21 ende); 
negibundus, leugnend (nur Festus s. 165 in Müllers aus- 
gäbe); nttibundus, sich anstrengend, strebend (Gell.1, 11. 
Solin. 25); pavibundus, angstvoll (Arnob. VII, 221). 

Die übrigen sind, nach der folge des alfabeths: aestua- 
b und US, aufbrausend (nur Pallad. XI, 17); amorabun- 
dus, liebesüchtig (nur Gell. XI, 15, 1); aucupabundus, 
spähend, lauernd (nur Tertull. anim. 39); auxiliabundus, 
hülfreich (nur Appul. de Deo Socr. s. 48, 10); baccha- 
bundus, schwärmend nach bachantenart (Curt. und Ap- 
pul.) ; cantabundus, singend (Petron. Sat. LXII, 4) ; c a r - 
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minabuDdus, dichtend (Sidon. ep. VlII, 11); cäsabun- 
dus, im begriff zu fallen, wankend (nur Naev. bei Yarro 
L. L. YII, 3, 91); cavillabundus, durch sofismen hinter- 
gehend (nur Tertull. Anim. 34 ende) ; certabundus, strei- 
tend (nur Appul. Apol. s. 288, 23); cogitabundus, nach- 
denkend, gedankenvoll (nur Appul. Apol. ü, 1, 2); comis- 
sabundus, einen lustigen umzng haltend, umherschwär- 
meud (Liv. Curt. und Plin.) ; comminabundus, drohend 
(nur Tertull. adv. Marc. lY, 15); concionabundus, in 
einer Versammlung vortragend, rufend (Liv. undTac); con- 
spicabundus, aufmerksam betrachtend (nur Tertull. adv. 
Marc. lY, 40); cruciabundus, marternd, quälend (nur 
Cyprian ep. 55) ; cunctabundus, zaudernd, zögernd (Liv. 
undTac); deliberabundus, reiflich überlegend (nur Liv. 
11,45 und 1,54); deplorabundus, heftig weinend (nur 
Plaut. Aul. II, 4, 38); deprecabundus, heftig bittend (nur 
Tac. Ann. X Y, 53) ; excusabundus, sich entschuldigend 
(nur Appul. Apol. s. 324); exsultabundus, vor freude 
aufspringend (Justin, und Solin.); famulabundus, eifrig 
dienend, dienstbar (Tertull.); festinabundus, eilig (Yal. 
Max. und Augustin.); flammabuudus, flammend (Mart. 
Capell. L s. 22); gloriabundus, sich rühmend, prahlend 
(Gell. Y, 5, 4); gratulabundus, glückwünschend (Liv. 
und Justin.); haesitabundus, stockend, verlegen (nur 
Plin. I, 5, 13); imaginabundus, sich vorstellend (Appul. 
Met. 3, anfang); indignabundus, unwillig, entrüstet (Liv. 
Suet. Gell.); insultabundus, spottend, höhnisch (Augu- 
stin.); jactabundus, hin und herwerfend, stürmisch (Gel- 
lius XIX, 1 und XY, 2); jactitabundus, prahlerisch 
(nur Sidon. ep. III, 13 ende); jocabundus, scherzend 
(Yaler. Max.) ; lacrimabundus, in thränen ausbrechend, 
weinend (nur Liv. 111,46); laetabundus, hocherfreut, 
frühlich (Gell. XI, 15); latitabundus, sich versteckt hal- 
tend, versteckt (nur Sidon. ep. I, 6); lurchinabundus, 
fressend (nur Quint. Inst. I, 6, 42); meditabundus, eifrig 
auf etwas sinnend (Cato R. R. III, 5 und 12); mendica- 
bundus, bettelnd (Augustin.); minitabuudns, drohend 



die hom. verbaladverbia auf dijn, äov, id u. s. w, 379 

(wohl nur Liv. XXXIX, 41 und II, 13); mirabundus, 
sich .verwundernd , voll verwundrung (nur Liv. III, 38 und 
XXV,37); munerabundus, geschenke bringend, beschen- 
kend (Appul.); murmurabundus, murmelnd (Appul.); 
nauseabundus, zum erbrechen geneigt (nur Seneca ep. 
108 ende und 47 mitte); noctuabundus, bei nachtzeit, 
in der nacht (nur Cic. Att. XII, 1, 2); noscitabundus, 
erkennend (nur Gell. V, 14); nütabundus, wankend, wak- 
kelnd (Appul. und Lactant.); oscitabundus, gähnend 
(Sidon. ep. 11,2); osculabundus, küssend (Suet. Vit. 2) 
otiabundus, mufse haltend, feiernd (Sidon. ep. IV, 18) 
pälabundus, umherschweifend, umherirrend (Augustin.) 
peregriaabundus, herumreisend (Liv.XXVIII, 18); pe- 
riclitabundus, versuchend (Appul.); populabundus, 
verwüstend (Liv. I, 15. Sisenna bei Non. CDLXXI, 23); 
praedabundus, auf beute ausgehend (Sali. Jug. 90. Liv. 
11,26); prec ab undus, bittend (Pacat,Paneg.36); repta- 
bundus, kriechend, schleichend (Senec, Vitr.); rimabun- 
dus, betrachtend (nur Appul. Met. 2, s. 116); sältabun- 
dus, tanzend (nur Gell. XX, 3, 2); salütabundus, grü- 
fsend (nur Mart. Capell. VII, 237); speculabundus, auf- 
passend, lauernd (Tac. bist. IV, 50; Suet. Tib. 65); spü- 
mabundus, schäumend (nur Appul. Apol. s. 303); sto- 
machabundus, ärgerlich, unwillig (nur Gell. XVII, 8, 6); 
südabuudus, schwitzend (nur Auct. Carm. ad. Pis. 177); 
tentabundus, versuchend (nur Liv. XXI, 36, 1); tubur- 
cinabundus, schmausend, prassend (nur Cato bei Quint. 
inst. I, 6, 42) ; undabundus, stark wallend, wogend (Gell. 
II, 30, 3 ; Ammian. XVII, 7); vagabundus, umherschwei- 
fend (Augustin. und Solin.); vastabundus, verheerend 
(nur Ammian. XXXI, 8); venerabundus, verehrend, ehr- 
furchtsvoll (Liv. V, 22, 4; V,41,8. Suet. Calig. 5); veuti- 
labundus, sich hin- und herschaukelnd (nur Varro bei Non. 
CCCLVI, 28 zweifelhaft); versabundus, sich herum- 
drehend (Lucr. VI, 438. Vitr. IX, 7); vibrabundus, zit- 
ternd, schimmernd (nur Mart. Capell. VIII, 297); vitabun- 
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dus, ausweichend, vermeidend (Sali., Liv., Tac); volü- 
tubundus, sich henimwälzeud (nur Cic. Rep. II, 41)>, 

Schwieriger ist die deutung des c in dem suffix cuu- 
dus, das sich nur über die folgenden Wörter erstreckt: 
verecundus, schüchtern, schamhaft (von vereri; das ad- 
verb reverdcunditer, ehrfurchtsvoll, nur Enn. bei Prise. 
s. 1010 P.); fäcundus, beredt, gesprächig (zu färi); irä- 
cundus, zornig (ira, irasci); fecundus, fruchtbar (von 
einem alten causale zu skr. bhü, sein, werden, zu dem auch 
femina, eigentlich die gebärende, und fetn, m. das gebome, 
frucht); riibicundus, rothfarbig, roth (zu rubere) und 
jücundus, angenehm, erfreulich. Die unmittelbare Zusam- 
menstellung der letztgenannten form mit lat. jöcuk, scherz, 
verbietet das vocalverhältnifs, obwohl man das gleiche aus 
hömön, mensch, und hümänus, menschlich, zu folgern ge- 
neigt sein könnte. Da sich in den übrigen aufgezählten 
formen das sufBx cundus überall an eine verbalform an- 
schlicfst, so ist auch jücundus unmittelbar zu jüvare, er- 
freuen, unterstützen, zu stellen. Vielleicht ist der guttural 
in den formen auf cundus nicht verschieden von dem no- 
minalsufBx skr. ka, das sich im lateinischen auch sonst 
leicht mit andern sufBxen verbindet (wie in culö, ciö, ceö); 
doch scheint der vergleich mit bundus vielmehr auf eine 
Verbalwurzel zu deuten und so dürfte man wohl zunächst 
denken an das skr. kar, machen, das mehrfach sein r ein- 
büfst, wie dieser laut überhaupt häufig abgestofsen wird; 
so in dem suffix von iQsrtjg == skr. aritar, rüderer, und den 
ähnlich gebildeten Wörtern. Ueberhaupt scheint die genannte 
Wurzel in der vcrbalbildung weiter ausgedehnt, als man ge- 
wöhnlich anzunehmen geneigt ist. Mir wenigstens ist durch- 
aus nicht unwahrscheinlich, dafs mit ihr auch das sk in 
vielen präsensformen (wie skr. gacchami aus **gaskämi = 
griech. ßdaxu, lat. pascere und andern) ursprünglich iden- 
tisch ist, da die wurzel kar ein anlautendes s, das in sam- 
-skrta erhalten blieb, früh verlor, wie wir denn in unserm 
schaifen, goth. skapjan ein altes causale dazu haben, das 
jtneu ursprünglichen zischlau t im anlaut noch bewahrte, 
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auf der andern seite aber auch den eben erwähnten verlnst 
des r zeigt. Benfey (kurze sanskritgramm. §. 71 ) stellt 
jenes verbale sk nebst dem griechischen diminutivsuf. loxo 
zu dem skr. tksh, sehen (dann „aussehen, ähnlich sehen, 
scheinen"), was mir kaum möglich scheint, da bei dem 
sehr häufigen Übergang von sk in ks der umgekehrte eben 
so wenig vorkömmt, als etwa der eines ursprünglichen r 
in s, da doch das umgekehrte so sehr häufig der fall ist. 
Beliebiger lautwechsel ist in unsern sprachen etwas sehr 
ungewöhnliches und die meisten lautveränderungen sind nur 
historische Übergänge. Jenes diminutivische taxo aber, das 
übrigens verbältnifsmäfsig zwar nicht sehr gebräuchlich ist 
und mit wenigen weiblichen ausnahmen, wie xvliaxij und 
naiSiaxT}^ nur im männlichen geschlecht vorkömmt, wie 
CTScfttvioxog , ßaaiUaxog, SeaTTOTtaxog, ist wohl ohne zwei- 
fei ein zusammengesetztes suifix, ganz wie unser isch = 
goth. iska, das lautlich ganz damit übereinstimmt, mit dem 
schlufstheil skr. ka, dessen diminutivbedeutung auch sonst 
hervortritt, so in skr. putrakä, söhnchen ; vrkshakä, bäum- 
chen, in lat. flosculus, corpusculum, arbuscula, in unsern 
Weibchen, männchen, im griech. ^äi'y^, f. steinchen, und an- 
deren formen. Das vorausgehende tg aber kann, wie es 
ohne zweifei in jenem goth. iska geschah, geschwächt sein 
aus dem alten suffix -as; aber wahrscheinlicher ist fast, 
dafs es, wie in den Superlativen griech. cato = skr. ishtha 
= goth. ista und den gothischen comparativen, wie mana- 
giza, verkürzt wurde aus dem alten comparativsuffix iyas, 
iyas (iyans). Für diese entstehung sprechen auch einige 
ganz ähnliche lateinische formen, in denen sich nämlich 
das schon eben genannte diminutivische cülö an compara- 
tive anschliefst, während das einfache cö (cus) im lateini- 
schen nur in priscus sich mit einem comparativ (pris für 
prius) verband. Diese bildungen auf iusculus sind aller- 
dings nicht sehr zahlreich, mehr als die hälfte ist nur ein- 
mal belegt, doch begegnen sie zum theil schon in früher 
zeit, mehrfach in den lustspielen und auch Cicero zeigt 
eine gewisse verliebe für sie. Etwas gebräuchlicher unter 
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ihnen sind nur meliusculus, etwas besser (Cic. Farn. 

XVI, 5. Plaut. Ter. Geis. Varro); plusculus, etwas mehr, 
etwas viel (Cic. Fam. V, 12. de Or. II, 24. Ter. Plaut. Co- 
lum. Appul.); minusculus, etwas kleiner (Cic. Att. X, 16. 
Off. I, 22. Enn, Cato. Plant., davon später sogar minus- 
cularius, kleinlich), und majusculus, etwas gröfser, 
etwas älter (Cic. Fam. IX, 10, 3. Ter. Eun. III, 3, 20. Plin. 
XXVI, 6, 15). Aufserdem begegnen die folgenden, deren 
Zusammenstellung den schlufs dieses aufsatzes bilden mag: 
longiusculus, etwas lang (Cic. Arch. X, 25 ; longius- 
cule, etwas weit, bei Sidon. ep. VIII, 1, 1); putidius- 
culus, etwas ekelhaft, etwas langweilig (von der rede, nur 
Cic. Fam. VII, 5 ende); celeriuscule, ein wenig rascher 
(dicere; nur auct. ad Herenn. III, 14,24); liquidiuscu- 
lus, etwas flüssiger, weicher (nur Plaut. Mil. III, 1, 70); 
unctiusculus, etwas fetter (nur Plaut. Pseud. I, 2, 85); 
tardiusculus, etwas langsam (Plaut, und Ter., das adv. 
bei Marc. Aurel.); mitiusculus, etwas gelinder (Coel. und 
Aurel.); nitidiusculus, ziemlich glänzend (Plaut. Pseud. 
I, 2, 84; das adv. Plaut. Pseud. III, 1, 8); grandiuscu- 
lus, ziemlich erwachsen (Ter. And. IV, 5, 19); complus- 
culi, ziemlich viele (Plaut. Ter. Gell., das adv. nur Gell. 

XVII, 2); duriusculus, etwas hart (wohl nur Plin. h.n. 
praef. 2 und Plin. ep. I, 16, 5); altiusculus, ein wenig zu 
hoch (nur Suet. Aug. 73; das adv, Appul. Met. 8); doc- 
tiuscule, etwas gelehrter (nur Gell. VI, 16, 2); frigi- 
diusculus, ziemlich kalt, ziemlich matt (nur Gell. III, 
10, 16); graviusculus, etwas tief (vom tone; nur Gell. 
1,11); lautiusculus, ziemlich prächtig (nUr Appul. Met. 
7, s.462 0ud.); ampliusculus, etwas gröfser (nur Appul. 
Apol. s. 322, 19 Elm., das adv. nur Sidon. ep. III, 16); lar- 
giusculus, etwas reichlich (nur Solin. 7); salsiuscu- 
lus, etwas gesalzener (nur Augustin. Conf. VIII, 3). 

Göttingen, den 5. März 1857. Leo Meyer. 



